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begriff weder die Urprindlichket noch die Unendlichkeit noch die Zeitüberlegenheit
V ſich Ot, wie ſie unerläßlich wäre, und wie en weder rechten antheis⸗
mus noch rechten eismus, weder rechten Monismus noch rechten Dualismus
ertrit Glücklicherweiſe empfindet ETr zuweilen die Lücken ſeines Lehrgebäudes

So enn * als „Wunder der Wunder“ bezeichnet, wie das anze
des ſchaffenden Lebens Selbſttätigkeit —  — der einzelnen Stelle weckt, ſie eine Au⸗
onomie werden und ſelbſtändig mitwirken läßt 323, 349), oder enn E.
ar wie die Kräfte des „Daſeins“ gegenüber der „Geſamtbewegung“ eine
gewiſſe Selbſtändigkeit aben 407) Freilich, hier iſt „das Under der
Wunder“; aber enn man nich gla zugibt, daß ein welterhabener Schöpfer
m wahrem und eigentlichem Sinne geſchaffen hat zie man unweigerlich das
abſolute Leben bon ſeiner Unendlichkeit, Unveränderlichkeit, Einheit, wigkeit
erab; * hat dann entweder ein anderes, ebenſo Urſprüngliches neben ſich oder
* NI in ihm ſelbſt irgendwie Beſchränktheit und Veränderung auf Was will
man lieber, Schöpfungs „wunder“ oder Widerſpruch?

Eucken pricht viel von geiſtigen Spannungen, Klüften, ſchwerſten Fragen,
Verwirklichungen. me arge annung beſteht in ſeiner eigenen Lehre wiſchen
dem, was als Bedürfnis unſerer eele aufſtellt, und dem, womi ETL dies
Bedürfnis zu ſtillen ſucht icht weiß ELr ſchildern, wie unſere Seele
über alles hinausſchweift was Himmel und Erde bieten, und mäkelt auch
Chriſtentum. Aber rfährt man, was 4 elbſt anbietet, enttäuſcht er Seine Lebens⸗
arbeit mpſie ſich gewiß, indem ſie in degalem Schwung ſich eit über die ſeines
Jenaer Kollegen Hasckel erhebt; dennoch kann ſie ihrer Schäden und
ihrer Unklarheiten keinen Beſtand aben tto Zimmermann
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Der Inhalt des groß angelegten erkes von aäßt ich etwa m fol⸗ ＋

genden Slichworten überſehen, die die einzelnen Abſchnitte kurz bezeichnen: Die
Methoden Und Grundbegriffe der Pſychologie bis 62); Die elementaren
Empfindungen, wozu hier auch die Gefühlselemente gerechne werden (bis O. 180);
Die ſimultane Apperzeption der Empfindungen, oder Sehraum, Taſtraum,
akuſtiſche Zuſammenempfindungen (bis 284); Die ſimultane Disjektion V
Bewußtſeinseinheiten, die metaphyſiſchen Bedingungen X, daß verſchiedene
Iche exiſtieren (bis 236); Die zeiiliche Form der Empfindungen (bis 257);
Die Unifikation bon Empfindungen, beſonders die binokulare Vereinigung (bis

290); Die Reproduktion von Bewegungen und Empfindungen oder das
Gedächtnis (bis 330) Einen längeren ni (bis 542) nehmen die
Komplexe ein, worin Unter anderem behandelt ſind die Arten des Gedächtniſſe
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V
das die Erinnerung, die Erwartung zukünfliger Ereigniſſe, die Begriffs⸗
bildung, die ſprachliche Einkleidung der Begriffe und Aiutw allgemein,
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die Fähigkeit rfindens, die Trieb⸗ und Willenshandlungen, ſpeziell die Willens⸗
reiheit, die Einteilung der Grundtriebe, Charakter und Temperament, die Bewußt⸗
ſeinsanomalien, die ſymbiologiſche Pſychologie oder die Erfolge der pſychiſchen
Einwirkung verſchiedener Individuen aufeinander (bis S 572); dazu gehören die
olliſion, Kooperation, Protektion, die Suggeſtion, die Vererbungseinflüſſe uſw

Das Buch will Aaut Vorwort kein Kompendium ſein, das die üblichen Theo⸗
rien in ſchulgemäßer Darſtellung vereinigt, ondern eine „Problemenſammlung,
die In den Rahmen einer allgemeinen Pſychologie eingetragen iſt“ Die Dar⸗
ſtellung iſt in höchſtem rade original. Es gibt kaum eine kontroverſe rage,

der Verfaſſer nicht eine eigene, manchmal von allen bekannten ar abweichende
Theorie z vertreten und eingehend begründen u In der Auswahl und

. Anordnung des Stoffes olg EL nicht den betretenen Bahnen, ondern weiß
überall nele Geſichtspunkte gelten machen. Dementſprechend dürfte aller⸗
ing das Werk ſich weniger als Einführung für den Neuling eignen, ſondern
e8 ird mit größerem Utzen dem Fachpſychologen dazu dienen, die landläufigen
Theorien überall einer Nachprüfung unterziehen. Daß der Leſer auch nicht
ſelten anderer Anſicht ſein kann, ird dem Verfaſſer wohl nicht entgangen ſein.

Zu letzterem einige Beiſpiele, die ugleich niu  en des Verfaſſers an  2
ſchaulichen. Laut der Einleitung kann man keinen Begriff remder Bewußtſeins⸗
einheiten gewinnen; denn was man außerhalb ſeines Bewu  ein nennt, iſt in
Wirklichkeit innerhalb desſelben und ird nur außerhalb enannt. Trotzdem ſoll
kein Solipſismu folgen Zwiſchen dem unmöglichen en Begriff des Außerhalb
und dem bloßen Wort Außeres gibt es nämlich eimn Mittleres, das „Logoid“,
mit dem man operiert wie mit einem Begriff, obwohl es Unverſtandenes
iſt Das Logoid iſt keine begriffene Vorſtellung, ondern ein ſprachliches Gebilde,
das aber auf das Gemüt wirkt, einen Glauben erzeugt, der emotionaler, nicht

intellektueller atur iſt Indeſſen iſt klar, daß ein unanſchaulicher Begriff,
mit dem man arbeiten kann und brauchbaren Reſultaten ommt, unmögli
mit einer unverſtandenen Kombination von orten zuſammenfällt.

Die Materie en ſich Stöhr aus Atomen zuſammengeſetzt, die ſich gen  20  2
ſeitig durchdringen önnen und abet dann eine wirkliche Einheit bilden en
Nan ie nicht, inwiefern durchdringliche ome eher eine Einheit darſtellen als
undurchdringliche, die ſich bloß berühren.

Auf dem Gebiet des Farbenſehens werden die bekannten Theorien von Helm⸗
holtz und Hering verworfen. nimmt 0 deſſen bier Urfarben an, nämlich
Purpur, Gelb, lau und Schwarz, deren Miſchung auch das farbloſe Licht aus⸗
machen kann. Die Zumiſchung bon Schwarz jeder beliebigen Arbe ſoll dann
Glanz geben Ahnlich neu iſt ſeine Gehörtheorie Mit jedem Ton ſchwingt die
Grundmembran als Ganzes; aneben kann aber jede ihre Schwingungverſtärken, und erſt dieſer Verſtärkung ſoll das ren entſprechen; weiter chwingt
jede aſer nur dann, enn ihre Eigenſchwingung ein ſehr Oberton zuräußeren Tonhöhe iſt

Auch für andere Sinne werden eigene Theorien aufgeſtellt Die Unluſt, die
als e gefaßt wird, ſoll auf einer Verengerung der Gehirnarterien
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beruhen Jede Empfindung wird durch große Intenſität zur Schmerz⸗
empfindung, während die Wohlempfindung die ſonſtige Empfindung m Optimum
ihrer Intenſität iſt Zu den Grundeigenſchaften der 0  1  en Empfindung rechnet
auch die wvitaä die irreduktible Eigenſchaft daß ſich eme geſehene Linie
aus der gerade gegenüberliegenden ene verſchieden ſtark herauszuneigen ſcheint
Die Entfernung der Gegenſtände vom Auge kann nämlich nach nicht geſehen
werden Es iſt reilich nicht ſehr lar daß die ivitä nderes iſt als
eben das ehen der verſchiedenen Punkte einer Linie verſchiedener Entfernung

Für die Flächenwahrnehmung omm nach der Netzhautzug zur An⸗
wendung der Ziliarmuskel ſpannt die Netzhaut ihren Teilen verſchieden ar
bis die größte Schärfe erreicht iſt Daraus en ſich ie geometriſch⸗
optiſchen Täuſchungen erklären eil ſtärker auseinandergezogene Sehzellen dann
eine größere Raumſtrecke vortäuſchen ndeſſen iſt weder die Tatſache des Netz⸗
hautzuges feſtgeſtellt noch werden die Geſetze der äuſchung aus der Hypotheſe
abgeleitet Aus der Annahme daß nur ein Nebeneinander eſehen werden kann,
kein Hintereinander olgert 227 daß der Euklidiſche Raum ein unanſchauliches
Logoid ſei Da wohl kaum Anſchaulicheres geben dürfte als den
Euklidiſchen Raum ird man dem experimentellen Beweis dieſer unerhörten Theorie
von vornherein etwa mißtrauiſch gegenüberſtehen

dMre übrigens unbillig, aus den genannten Proben die abſichtlich als
Beiſpiele der vielen Theorien ewählt ſind, ein ablehnende Urteil über
das Werk als Ganzes herleiten zu wollen Die erſtaunliche Fülle des Stoffes
und die Originalität der Behandlung verdienen vielmehr ſorgfältige Be⸗
achtung, beſonders von ſeiten der Pf  ologen

2 Drieſchs ummariſche Kritik des pſychophyſiſchen Parallelismus iſt auch
neben den ausführlichen erken von Buſſe —  — 4 noch leſenswert Als entſcheidende
Gegengründe Ii Unter andern Daß das Erinnerungsbild durch en
anderer Bilder ausgefüllt ird läßt keine Erklärung Ebenſo enn
eine igur wiedererkannt ird obwohl das ild auf eine andere Stelle der
Netzhaut fällt, oder enn das Erkennen Melodie bon der Tonart Un⸗; E  —.
abhängig iſt Daß eme Hette nach mechaniſchen Prinzipien Gehirn
abliefe, die zugleich das Aquivalent der davon unabhängig Geiſt ablaufenden
logi  en Schlußkette ausma  E, ergäbe das Paradox, daß auf der ogiſchen Seite
ein Automat vorläge (das Liebmannſche Paradoxon) mne aſchine kann
alles verwerten was ihr durch die Zufälligkeiten ihrer aufgeprägt wurde
Das Gedächtnis kann nicht bloß wie ein Phonograph reproduzieren, ſondern
ſchließt auch Auflöſung neue emente und neue Zuſammenſetzung em, was
dem Begriff der Maſchine widerſpri Endlich ſcheiter der Parallelismus ſchon
daran, daß beſtimmten pſychiſchen Vorgängen kein materielles Aquivalent zu
geordne werden kann. So ſind alle ſeeliſchen Vorgänge ich⸗bezogen, was ſie
von allem andern cheidet die Art wie das Urteil die Vorſtellungen einſchließt
iſt weſentlich anders als auf körperlichem Gebiet Das körperliche Ding iſt

notwendig ein Beieinander von Elementen, die In ganz wenige Tten
zerfallen dagegen weiſen die pſychiſchen inge viele emente auf und zeigen
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ſehr vielerlei Beziehungen. te ſoll da das eine das adäquate Abbild
andern ſein? Schon auf dem Gebiet der Empfindung verſagt der Parallelismus,
eil die Empfindungen reicher ſind als das

Die Beſprechung dieſer Gründe macht rigens nur eil der gehalt⸗
vollen Schrift aus; aneben ird auch eine Reihe grundlegender philoſophiſcher
Begriffe aus dem Gebiet des Seelenlebens beachtenswerter eiſe erörter

Joſeph Fröbes
Kunſtgeſchichte

Altehristliche S1liken und Lokaltradition Südjudäa
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Text Tafeln und Kartenskizze Anhang 80
244 Paderborn 1918 Schöningh

üdjudäa iſt heute ſehr arm Überreſten altchriſtlicher Bauten Voll⸗
ſtändig rha  n iſt keiner Nur noch 1 zeigen aufrechtſtehende Säulen und
nur etwa zehn die pſi mit den Linien des Grundriſſes Die meiſten ind)
ſoweit ſich von ihnen Uberbleibſel rhalten aben, ni ſowohl Ruinen
als vielmehr nur noch Spuren von Ruinen Die Verwüſtungen die
Perſer 614 anrichteten, und der bald darauf folgende Einfall der Araber
aben mit den kirchlichen Bauten, die ſeit den agen Konſtantin auch — Süd⸗
judäa V  V*  ülle entſtanden * gründlich aufgeräumt. Die Kreuzfahrer
zu urze Zeit daſelbſt, als daß ſie die en Baſiliken aus ihrem hätten

Was aber bis aAhin ſich rhalten alte, fiel nach ihremerſtehen laſſen önnen.
zug mehr oder weniger dem Raubbau der Moſlemin zum pfer die
en Ruinen als willkommene Steinbrüche für ihre Häuſerbauten ausnützten.
Iſt demnach das rgebnis der Forſchungen des Verfaſſers auch Ni ſo be⸗
eutend wie eg die auf ſie angewandten Uhen und pfer berdient hätten, ſo
iſt 8 doch ſchon wie auch der Verfaſſer mit Recht betont bon Wichtigkeit das
Vorhandenſein jener Baſilikenreſte und mit ihnen die altchriſtliche Siedlungs⸗

feſtzuſtellen in Gegend, der die Kreuzfahrer ſich nur urze Zeit
behaupten konnten und die heute ene Hochburg des Moſlemitentums iſt Nu  *  — mit
wenigen der noch vorhandenen Ruinen verbinden ſich Traditionen und alt⸗
chriſtliche Legenden. Als die Kreuzfahrer den Uden erlaſſen hatten und dieſer ganz
in den Händen der äußerſt unduldſamen Moſlemin war wanderten die Traditionen
mahli mehr nach Norden hier neue Tte anzuknüpfen Beſonders be⸗
merkenswert ſind die Ausſührungen die der erſaſſer dem ſog Philippsbrunnen
der Konſtantinsbaſilika der Abrahamseiche der geheimnisvollen rahams⸗
Ir über den Patriarchengräbern Hebron einem der hervorragendſten Heilig  —
mer der moſleminiſchen Welt und der rage nach der Geburtsſtätte des hl Jo⸗

Zu 109 emerke daß der dort erwähntehannes des Täufers widmet
Stein mit ſeiner eigenartigen Vertiefung allem Anſchein nach ein ein Reliquien⸗
grab war Er iſt nicht das einzige Beiſpiel ſeiner Art Ein ein mit ber⸗
wandter Einrichtung findet ſi auch Apollinare Nuovo Ravenna und


